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    Auf dem Holzpferd


    Mika und seine Freundin Edda reiten über eine grüne Wiese. Es ist so früh am Morgen, dass an den Spitzen der Grashalme sogar noch Tautropfen hängen. Mika sitzt vorne auf dem breiten Pferderücken und Edda hinter ihm. Dafür darf Edda die Zügel halten.

    „Hü! Hü-hott!“, feuert Mika den Schimmel an, noch schneller zu galoppieren.

    Aber das nützt gar nichts, weil ihr Pferd nur aus Holz ist. Edda hat es in der Werkstatt ihres Vaters gebaut. Ihr Vater ist der Schreiner des kleinen Wikingerdorfes, in dem sie leben. Edda hat ihm jeden Handgriff abgeguckt und kann aus Holz fast alles bauen.

    Ihr Holzpferd ist fast so groß wie ein echtes Pony. Es hat vier schlanke Beine, einen langen Hals, einen schmalen Kopf und sogar einen buschigen Schweif und eine Mähne. Die haben die kleinen Wikinger aus Ziegenhaar geflochten. Als Edda und Mika fertig waren, haben sie ihr Pferd weiß angestrichen, weil sie Schimmel am schönsten finden. Dann haben ihre Väter ihnen geholfen, das Holzpferd auf die Wiese zu tragen, damit sie endlich damit spielen können.

    „Vorwärts, Eiswind! Vorwärts!“, ruft Mika begeistert.

    Edda und Mika haben ihren Schimmel Eiswind getauft. Wenn sie auf seinem Rücken sitzen, stellen sie sich vor, dass er genauso schnell ist wie der eisige Wind, der im Winter über ihr Dorf fegt.

    „Mika! Lass das sein!“, ruft Edda plötzlich.

    „Warum? Wir sind doch gerade so schnell unterwegs!“

    „Trotzdem! Da vorne kommt …“

    Noch ehe Edda zu Ende sprechen kann, sieht Mika es selbst. Ulf, der Sohn des Dorfobersten, galoppiert auf seinem Pony direkt auf sie zu.
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    In der Wikingersiedlung, in der die kleinen Wikinger leben, gibt es fünf Pferde, also echte, lebendige Pferde, und die gehören alle dem Dorfobersten. Mikas Vater ist auf dem Langschiff ihres Dorfes nur der dritte Ruderer von rechts. Da kriegt er von der Beute viel weniger ab als Ulfs Vater, der das Drachenboot befehligt. Mikas Vater wird sich niemals ein Pferd leisten können, und ein Pony für Mika erst recht nicht. Schon gar nicht so ein wunderschönes wie das von Ulf. Es ist ganz schwarz und hat nur oberhalb der Hufe weiße Haare. Ulf hat sein Pony Hammerschlag genannt. Dabei passt der Name gar nicht zu ihm, weil das Pferd mit seinen großen Kulleraugen richtig süß aussieht. Alle Kinder im Dorf lieben es, aber niemand außer Ulf darf Hammerschlag reiten. Nicht einmal streicheln oder füttern dürfen sie ihn. Das hat Ulf verboten.

    Ulf legt so knapp vor Eiswind eine Vollbremsung hin, dass Mika und Edda die aufgewirbelte Erde um die Ohren fliegt.

    „Da habt ihr aber ein hübsches Pferd!“, sagt Ulf und lacht. „Sollen wir ein Wettrennen machen? Ihr kriegt auch hundert Meter Vorsprung. Ich wette, ich gewinne trotzdem.“

    „Lass uns in Ruhe und verschwinde!“, ruft Edda sauer.

    „Was ist das denn für eine Rasse? Ein Holzsteiner? Oder ein Apfelbaumschimmel?“ Ulf fällt vor Lachen fast von seinem Pferd.

    Mika würde gern auch etwas Gemeines über Ulfs Pony sagen. Aber das wäre nicht fair. Hammerschlag kann ja nichts dafür, dass er so einen fiesen Besitzer hat.
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    Deswegen sagt Mika einfach nur: „Eiswind ist das schönste Pferd der Welt, und das Beste ist: Man muss ihn nicht mal füttern!“

    „Wozu auch? Er steht ja die ganze Zeit nur rum, als wäre er eine Vogelscheuche!“, erwidert Ulf und muss noch mehr lachen.

    Da bäumt sich Ulfs Pony plötzlich auf. Es hat sich vor irgendetwas fürchterlich erschreckt. Ulf muss sich um seinen Hals klammern, um nicht herunterzufallen. Das Pony steigt noch einmal auf seine Hinterläufe, dann donnert es im Galopp mit Ulf über die Wiese davon.

    „Hilfe!“, brüllt Ulf. „Mama! Papa! Hilfe!“

    Als Hammerschlag nicht mehr zu sehen ist und auch die Hilferufe leiser werden, trabt ein dickes Wildschwein über die Wiese. Es kommt aus dem dahinter liegenden Wald und läuft direkt auf Mika und Edda zu.

    „Warst du das Hardy?“, fragt Edda streng.

    „War das nicht ein Meisterschuss?!“ Das Wildschwein hält stolz eine Schleuder in die Höhe. „Ich habe mit der Kastanie genau den Pony-Po getroffen!“
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    Hardy, das Wildschwein, heißt eigentlich Eberhard. Aber Mika und Edda und alle seine Freunde dürfen Hardy zu ihm sagen. Hardy kann nicht nur sprechen, sondern auch zaubern. Er hat Mika und Edda eine Zaubereiche gezeigt, aus der die beiden kleinen Wikinger ihr eigenes Langschiff gebaut haben. Es ist nicht so groß wie das Drachenboot, in dem die Männer des Dorfes auf Beutefahrt gehen, aber dafür kann es fliegen und sogar durch die Zeit reisen.

    „Das arme Pony!“ Mika blickt Hardy vorwurfsvoll an.

    „Ulf hätte vom Pferd stürzen können!“, ergänzt Edda besorgt.

    „Das Pony ist so winzig, da fällt er nicht tief. Was soll dabei schon groß passieren!“, erwidert Hardy eingeschnappt.

    Plötzlich hat Mika eine Idee!

    „Könntest du unser Holzpferd nicht in ein echtes Pferd verzaubern?“

    „Au ja, das wäre prima!“ Edda klatscht vor Begeisterung in die Hände.

    „Klar könnte ich. Aber ich will nicht.“

    „Warum denn nicht?“, fragen die zwei kleinen Wikinger und steigen von ihrem Holzpferd herunter.

    „Weil ich Pferde nicht mag. Sie sind zu groß und zu haarig und zu blöd. Die lassen sogar Menschen auf ihrem Rücken reiten! Ein echtes Wildschwein würde das niemals gestatten.“
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    „Ich glaube, du bist einfach nur eifersüchtig, weil Pferde viel süßer sind als du“, sagt Edda.

    „Quatsch mit Eichenlaub!“, brummt Hardy beleidigt und wechselt schnell das Thema. „Lasst uns lieber mit dem Drachenboot rausfahren. Das haben wir ewig nicht mehr getan. Ihr besorgt einen großen Korb mit Käsebroten und ich mache das Boot startklar. In einer Stunde treffen wir uns am Strand.“

    „Einverstanden!“ Mika und Edda haben sowieso nichts Besseres zu tun. Und es stimmt! Sie haben schon lange keinen Ausflug mit ihrem Schiff gemacht.

    „Aber vorher müsst ihr euch noch umziehen“, sagt Hardy.

    „Warum?“, fragt Mika.

    „Weil eure Hintern ganz weiß sind“, erklärt das Wildschwein und kichert.

    Hardy hat recht. Mikas Hose und Eddas Kleid sind hinten ganz weiß, weil die Farbe auf Eiswind noch nicht trocken war.
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    Eine Flusslandung


    Nachdem sie sich umgezogen und fleißig Käsebrote geschmiert haben, laufen Mika und Edda zum Strand. Hardy wartet dort schon auf sie. Und natürlich hat er überhaupt nichts vorbereitet. Er liegt faul im Sand und schnarcht.

    „Das hätte ich mir gleich denken können“, sagt Mika, als er den Korb mit den Käsebroten über die Reling hebt.

    „Ist doch besser so! Dann stört er uns wenigstens nicht, wenn wir das Schiff zum Auslaufen vorbereiten“, erwidert Edda.

    Weil sie so lange nicht mit ihrem Drachenboot gesegelt sind, hat es sich eine Möwenfamilie an Bord bequem gemacht. Die müssen sie erst an den Strand umsiedeln. Außerdem fegen Mika und Edda das Deck und prüfen, ob sich in ihren Segeln keine Motten eingenistet haben.

    „Da vorne das Ruder! Das ist auch noch ganz staubig!“, ruft Hardy, als Mika und Edda fast fertig sind. Das dicke Wildschwein hat sich auf seine Hinterbeine gestellt und guckt ihnen schon eine ganze Weile bei der Arbeit zu.
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    „Danke für den Hinweis!“, brummt Mika. Er nimmt einen Lappen und macht das Ruder sauber. „Du hättest uns ruhig mal helfen können!“

    „Hab ich doch!“, verteidigt sich Hardy. „Ich hab euch gezeigt, wo noch Dreck ist! Und jetzt bringt mich schon an Bord, damit wir endlich lossegeln können!“
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    Die beiden kleinen Wikinger klettern an den Strand und heben Hardy auf ihr Schiff. Das kann er nicht alleine. Dazu ist er viel zu dick und zu träge.

    Als Erstes kontrolliert Hardy, ob Mika und Edda genügend Käsebrote für die Reise eingepackt haben.

    „Wenn ihr nichts davon abhaben wollt, wird es wohl reichen“, grunzt das dicke Wildschwein zufrieden. „Holt den Anker ein, hisst das Segel und dann nichts wie ran an die Ruder!“

    „Und was tust du?“, fragt Mika.

    „Ich steuere das Boot!“, erklärt Hardy und macht es sich mit einem Käsebrot am Heck des Schiffes bequem.

    „Aber das ist nicht fair! Du tust nie etwas!“ Mika ist sauer.

    „Mika! Lass das sein“, versucht Edda ihn zu beruhigen. „Du kennst Hardy doch. Und außerdem können wir ohne ihn nicht fliegen. Also sei lieber ruhig und rudere!“ Das stimmt, denn nur dank Hardys Zauberkräften können sie mit ihrem Drachenboot durch die Zeit reisen. Das ist viel aufregender als ein gewöhnlicher Segelausflug auf dem Meer.

    Mit kräftigen Ruderschlägen treiben Mika und Edda ihr Boot aus der Bucht und auf die hohe See hinaus. Als sie vom Ufer aus kaum noch zu sehen sind, erhebt sich Hardy gemächlich. Er geht zum Mast ihres Drachenbootes und klopft mit seinem rechten Vorderhuf gegen das Holz. Sofort ertönt ein lauter Knall mit drei roten, grünen und blauen Blitzen. Kurz darauf taucht hinter ihnen ein gewaltiger Wirbelsturm auf, der sich rasch nähert und ihr Langschiff aus dem Wasser hebt. Immer höher und höher trägt er das Boot in den Himmel, bis sie beinahe die Wolken berühren können und die Bucht und ihr Dorf nur noch zwei winzige Punkte sind.

    „Wohin geht die Reise diesmal?“, fragt Mika.

    „Keine Ahnung“, antwortet Hardy. „Das macht es ja so spannend!“
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    „Schade, dass Eiswind nicht dabei ist“, sagt Edda.

    „Das ist doch nur ein doofes Holzpferd!“, grunzt Hardy. „Außerdem haben Pferde auf Schiffen nichts verloren. Auf fliegenden schon gar nicht. Die bringen nur Unglück!“

    „Im Gegensatz zu Wildschweinen“, bemerkt Mika und grinst.

    „Sehr richtig! Und jetzt seid still, ich muss mich aufs Steuern konzentrieren“, erwidert Hardy und schnappt sich noch ein Käsebrot.


    Schon seit einer ganzen Weile fliegen sie nicht mehr übers Wasser, sondern über Land. Unter ihnen sind Wälder, Felder und ab und zu auch ein Dorf zu erkennen. Manchmal schauen die Bauern, die auf ihren Äckern arbeiten, verwundert nach oben. Sie können sich nicht erklären, was da über ihnen schwebt. Einige lassen ihre Sensen fallen und laufen schreiend zu ihren Häusern. Sie glauben, dass ein Drache über sie hinwegflattert. Dabei hat Mikas Schiff gar keinen Drachenkopf vorne am Bug, so wie die anderen Wikingerboote. Mikas Schiff hat vorne einen Wildschweinkopf. Das war natürlich Hardys Idee.
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    „Wir müssen landen“, ruft das Wildschwein plötzlich von hinten.

    „Warum?“, fragt Edda.

    „Weil die Käsebrote alle sind“, grunzt Hardy. „Wir müssen Nachschub besorgen. Ich habe immer noch Hunger.“

    Mit seinem Huf klopft das Wildschwein an den Mast und sofort geht ihr Boot in den Sinkflug über. Hardy steuert das Schiff auf einen Fluss zu, auf dem es sanft landet.

    Rechts und links stehen Bäume, deren Äste weit übers Wasser ragen. Mika und Edda rudern ihr Boot ans Ufer, um es unter den Blättern zu verstecken.

    „Wo wir wohl diesmal sind?“, fragt Edda, als sie an Land gehen.

    Hardy streckt seinen Rüssel in die Luft und schnuppert, dann schaut er hoch zur Sonne. 
So wie andere die Uhrzeit am Stand der Sonne erkennen können, kann das dicke Wildschwein daraus Jahreszahlen ablesen.

    „Ich schätze, wir sind im Jahr 1375 gelandet, es könnte allerdings auch zehn Jahre früher oder später sein. Sicher ist, dass wir uns irgendwo in England befinden. Das kann ich riechen“, antwortet Hardy und marschiert mutig voraus durch den dichten, finsteren Wald. Mika und Edda müssen sich beeilen, um mit Hardy Schritt zu halten. Wenn er Hunger hat, kann er ziemlich schnell sein.

    „Ich hoffe nur, hier gibt es keine Wölfe oder Bären“, sagt Mika, als sie hinter Hardy herlaufen.

    „Das lass ruhig meine Sorge sein!“ Hardy hält seine Schleuder in die Höhe. „Und außerdem bist du doch auch bewaffnet!“
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    Mit seinem Huf deutet er auf das Schwert, das Mika am Gürtel trägt. Doch das kann die beiden kleinen Wikinger nicht beruhigen, denn Mikas Schwert ist nur aus Holz. Sein Vater hat es ihm zum Geburtstag geschenkt. Es ist wunderschön, aber gegen hungrige Wölfe oder wütende Bären nutzt es überhaupt nichts.

    Zum Glück stoßen sie bald auf einen Weg, der zwischen den Bäumen hindurchführt. Er ist breit genug für eine Kutsche und auf dem Boden sind die Abdrücke von Pferdehufen zu erkennen.

    Im nächsten Augenblick galoppiert auch schon ein Reiter an ihnen vorbei. Er trägt eine Ritterrüstung und sitzt auf einem riesigen weißen Pferd. Es ist viel größer als die Pferde, die die Wikinger kennen.

    „Anhalten! Bleib doch stehen! Bitte halt an!“, brüllt der Reiter durch das geschlossene Visier seines Ritterhelms.

    Dann ist er auch schon an ihnen vorbei.


    

      [image: 022-15821-Das_grosse_Turnier-033.tif]
    

    
    Ritter in Not


    „Ich war‘s diesmal nicht!“, grunzt Hardy. „Das schwöre ich!“

    „Das sagt ja auch keiner! Schnell, wir müssen dem Armen helfen!“, ruft Mika.

    „Los, hinterher!“, brüllt Edda.

    Mika und Edda rennen sofort los, nur Hardy hat es nicht so eilig. Er hat auf dem Boden einen Haufen Esskastanien entdeckt.

    Die beiden kleinen Wikinger brauchen gar nicht lange zu suchen, bis sie den Ritter gefunden haben. Er liegt bewegungslos auf einer Lichtung im Wald. Sein Pferd steht neben ihm und knabbert an einem Strauch.
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    „Alles in Ordnung?“, fragt Mika und kniet sich neben den Ritter auf den Boden.

    „Sagen Sie doch was!“, fordert Edda ihn auf und nimmt ihm vorsichtig den Helm ab.

    Die beiden Wikinger sind überrascht, dass der Reiter nicht viel älter ist als sie selber. Es ist ein Junge mit schwarzen Haaren und braunen Augen, aus denen er sie ängstlich anschaut.

    „Hilfe! Wikinger! Überfall! Alarm! Hilfe!“, schreit der Junge so laut, dass sein Pferd erschrocken zur Seite springt.

    Edda muss dem Jungen den Mund zuhalten, damit er nicht weiterbrüllt.

    „Keine Angst! Wir wollen dir helfen!“, erklärt Edda und nimmt ihre Hand von dem Mund des Jungen. Diesmal schreit er nicht mehr, sondern starrt sie nur verwundert an.

    „Mein Name ist Mika und das ist meine Freundin Edda“, sagt Mika. „Wie heißt du denn?“

    „Rick“, antwortet der Junge.

    „Hast du dir etwas gebrochen?“, fragt Edda.

    „Keine Ahnung. Ich kann mich nicht bewegen, weil meine Rüstung so schwer ist.“

    „Wozu soll die gut sein, wenn man sich darin nicht bewegen kann?“, sagt Mika, als sie Rick aus seiner Rüstung befreit haben.

    „Sie soll mich im Kampf vor Verletzungen schützen“, erklärt der Junge.

    „Immerhin hat sie dich bei deinem Sturz geschützt“, bemerkt Edda. „Sieht nicht so aus, als ob du verletzt wärst. Wie heißt denn dein Pferd?“

    „Sommerblüte“, antwortet Rick stolz.

    „Ein schöner Name.“ Edda streicht dem Schimmel über den Hals.
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    „Finde ich auch! Aber alle anderen Knappen lachen mich aus, weil sie den Namen zu mädchenhaft finden. Besonders Hartmut, der Sohn des Königs“, erwidert Rick.

    „Ein Knappe? Was ist das?“, erkundigt sich Mika neugierig.

    „Ein Fast-Ritter, wisst ihr das denn nicht?“ Rick erzählt ihnen, dass man erst ein paar Jahre Knappe sein muss, ehe man ein richtiger Ritter werden kann. Als Knappe muss man anderen Rittern die Rüstungen putzen, ihnen beim Aufsteigen aufs Pferd helfen und die Schwerter polieren. Das darf aber nicht jeder, sondern nur die Söhne von Grafen, Herzögen oder Königen.

    „Ist dein Vater ein König?“, will Edda wissen.

    „Nein, nur ein Graf mit einer winzigen Burg. Wir haben zu Hause drei Zimmer, eine Küche und einen Stall. Aber dafür ist mein Vater der beste Pferdezüchter weit und breit“, erzählt Rick.

    Genau in dem Augenblick trabt Hardy auf die Lichtung.
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    „Pah, Pferde!“, grunzt das Wildschwein. „Riesige Viecher, von denen man herunterfallen kann.“

    Als er Hardy sprechen hört, versteckt sich Rick schnell hinter Mika und Edda.

    „Ist das ein verzauberter Zauberer?“, fragt der Junge ängstlich und zeigt auf das sprechende Wildschwein.

    „Nein, das ist doch nur Hardy!“, erklärt Mika und lacht.

    „Der ist ganz harmlos!“, ergänzt Edda und krault Hardy am Rücken, um zu zeigen, dass er überhaupt nicht gefährlich ist.

    „Ich bin überhaupt nicht harmlos!“, erwidert Hardy beleidigt. Dabei schnurrt er wie eine Katze, weil er Eddas Krabbeln so genießt.

    „Aber wenn du nur ein Fast-Ritter bist, warum trägst du dann eine Rüstung?“, erkundigt sich Mika.

    „Hartmut hat gesagt, Sommerblüte wäre kein richtiges Ross für einen Ritter, sondern tauge höchstens zum Ponyreiten. Da habe ich ihn aus lauter Wut für diesen Nachmittag zu einem Turnier herausgefordert. Dafür wollte ich in der Rüstung ein bisschen üben. Doch dann hat sich Sommerblüte vor einem Schmetterling erschreckt und ist durchgegangen.“ Rick schaut traurig zu Boden. „Aber das ist jetzt auch egal. Ich habe sowieso keine Chance, gegen Hartmut zu gewinnen.“

    „Warum denn nicht?“, fragt Edda.

    „Weil sein Vater der König ist und der ihm immer die neueste Ausrüstung kauft. Außerdem kann er viel besser kämpfen als ich“, antwortet Rick niedergeschlagen.

    „So einen Jungen kenne ich auch“, stöhnt Mika. „Weißt du was? Wir werden dir helfen!“

    „Wirklich?“ Rick strahlt die beiden Wikinger an.

    „Ehrensache!“, erwidern Mika und Edda. „Wir üben mit dir für dein Turnier!“

    Nur Hardy sieht wenig begeistert aus. Das ändert sich erst, als Rick verspricht, am Mittag wiederzukommen und dann einen großen Picknickkorb mitzubringen.

    „Aber nicht vergessen!“, ruft das Wildschwein Rick hinterher, der auf Sommerblüte davongaloppiert.


    Als Rick gegen Mittag zurückkommt, hat er belegte Brote, Kuchen und Milch dabei. Während Hardy sich sofort über die Vorräte hermacht, bereiten Edda und Mika den jungen Knappen auf sein Turnier gegen Hartmut, den eingebildeten Sohn des Königs, vor.
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    Zuerst helfen sie ihm, seine Rüstung anzuziehen. Dann kämpfen Mika und Rick mit Holzschwertern gegeneinander.

    „Mika! Lass das sein“, ruft Edda, als Mika den jungen Knappen mit nur wenigen Schlägen an den Rand der Lichtung gedrängt hat. Der kleine Wikinger ist ein guter Schwertkämpfer, weil sein Vater oft mit ihm geübt hat. Mika zeigt Rick ein paar der Tricks, die er gelernt hat. Ohne Rüstung zu kämpfen ist allerdings auch viel einfacher, als wenn man in einer schweren Rüstung steckt.
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    Ein Wikinger unterm Ritterhelm


    Nach dem Schwertkampf steht Lanzenstechen auf dem Programm. Das kennen die Wikinger nicht, deswegen muss Rick es Mika und Edda erklären.

    „Jeder Reiter hat eine Lanze. Mit der muss man versuchen, den Gegner vom Pferd zu schubsen. Wer zuerst auf dem Boden landet, hat verloren.“

    „Wie sollen wir das üben? Wir haben nur ein Pferd.“ Mika zeigt zu Ricks Schimmel hinüber.

    „Ich könnte auf Hardy reiten!“, schlägt Edda vor.

    „Kommt gar nicht infrage!“, grunzt Hardy.

    „Stell dich nicht so an. Du bist doch bestimmt ein viel besseres Pferd als Sommerblüte“, schmeichelt Mika.

    „Das ist ja auch nicht schwer“, brummt Hardy.

    „Wenn du mitmachst, darfst du Ricks Kuchen ganz alleine essen!“ Edda krabbelt Hardy am Rücken, dort, wo er es am liebsten mag.

    „Von mir aus“, schnurrt das Wildschwein. „Aber nur ein einziges Mal!“

    Edda steigt auf Hardys Rücken. Das sieht komisch aus, weil Hardy so klein ist, dass Eddas Füße fast über den Boden schleifen. Rick klettert auf Sommerblüte. Mika hilft ihm dabei. Alleine schafft es der junge Fast-Ritter mit seiner schweren Rüstung nicht.

    Da sie keine Lanzen haben, nehmen Edda und Rick zwei lange Äste.

    Mika gibt das Startsignal: „Auf die Plätze, fertig, los!“
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    Rick auf Sommerblüte und Edda auf Hardy galoppieren, was das Zeug hält. Kurz bevor sie aufeinandertreffen, verwandelt sich das Wildschwein in einen feuerspeienden Drachen. Edda muss sich an einem der Drachenzacken festhalten, um nicht herunterzufallen. Der Schimmel erschrickt so sehr, dass er sich aufbäumt und seinen Reiter abwirft. Mit lautem Scheppern landet Rick auf der Erde.

    „Hurra! Wir haben gewonnen!“, freut sich Hardy, der sich ruckzuck wieder in ein Wildschwein zurückverwandelt hat. „Hurra! Wir sind die Sieger!“

    „Das war geschummelt“, schimpft Mika. „Das gilt nicht!“

    „Wo steht, dass es verboten ist bei einem Turnier ein ganz klein wenig zu zaubern?“, verteidigt sich Hardy.

    „Schäm dich!“, ruft Edda und springt von dem Rücken des Wildschweins herunter. Sie und Mika laufen schnell zu Rick. Diesmal hatte der junge Knappe weniger Glück als bei seinem ersten Sturz. Seine rechte Hand ist verstaucht. So kann er auf keinen Fall bei dem großen Turnier antreten, das ist Edda, Mika und auch Rick sofort klar.

    „Was guckt ihr mich so an?“, fragt Hardy schmollend. „Ich kann nichts dafür! Es war sein Pferd, das ihn abgeworfen hat. Ich habe doch gleich gesagt: Die Viecher sind gefährlich!“

    „Wenn ich nicht bei dem Turnier erscheine, denkt Hartmut, ich wäre ein Feigling“, stöhnt Rick, der furchtbare Schmerzen hat.
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    Während Edda dem Jungen eine Schiene für seine verletzte Hand schnitzt, legt Mika seinen Wikingerhelm ab und setzt sich Ricks Ritterhelm auf den Kopf.

    „Das merkt doch kein Mensch, wer unter dem Helm steckt!“, erklärt Mika. „Edda und ich werden für dich bei dem Turnier antreten: ich im Schwertkampf und Edda beim Lanzenstechen. Wenn Hardy uns ein bisschen hilft, können wir sogar gewinnen!“

    Das Wildschwein grunzt missmutig.

    „Stell dich nicht so an. Schließlich ist das alles deine Schuld“, sagt Edda und legt Rick einen dicken Verband an.

    „Wenn es sein muss!“, grunzt Hardy. „Aber nur, wenn ich nicht wieder Pferd spielen muss.“

    „Keine Sorge, ich reite lieber auf Sommerblüte als auf einem Drachen“, beruhigt ihn Edda.

    „Meint ihr, das klappt?“, fragt Rick hoffnungsvoll.

    „Dafür werde ich schon sorgen“, erwidert Hardy und fährt grinsend fort. „Ich darf nur keinen Hunger haben. Wenn mein Magen knurrt, kann ich nämlich nicht zaubern!“
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    Kurz bevor das Turnier startet, treffen sich die vier in ihrem Versteck hinter dem Turnierplatz. Weil als Erstes der Schwertkampf auf dem Programm steht, helfen Rick und Edda Mika dabei, die Rüstung anzulegen.

    „Das Ding ist total unpraktisch“, schimpft der kleine Wikinger.

    „Aber ohne sie würde jeder sofort erkennen, dass du nicht Rick bist“, sagt Edda. „Außerdem war es doch dein Plan.“
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    Hardy wagt einen Blick durch die Blätter auf den Turnierplatz.

    „Das wird ein großer Spaß! Es sind schon ganz viele Zuschauer da“, strahlt das dicke Wildschwein und schnappt sich ein großes Stück Käse, das Rick mitgebracht hat.

    „Was denn für Zuschauer?“, fragt Mika verständnislos.

    „Na ja, das ist so“, stottert Rick. „Es hat sich wohl rumgesprochen, dass ich Hartmut zum Turnier herausgefordert habe. Sie sind alle gekommen, um zu sehen, wie ich dem Angeber eine Lektion erteile.“

    „Auch das noch!“, stöhnt Edda. „Hoffentlich bemerkt keiner den Schwindel!“

    „Aber das ist doch super! Da sehen die Leute, wie toll ich zaubern kann“, schwärmt Hardy schmatzend.

    „Das darf ja gerade keiner sehen!“, erinnert ihn Mika.

    „Anfangen! Anfangen! Anfangen!“, tönen die ungeduldigen Rufe der Zuschauer zu ihnen hinüber.

    Von ihrem Versteck aus können Hardy, Edda und Rick alles genau beobachten.

    Mika stolpert in der unbequemen Rüstung auf den Turnierplatz, wo Hartmut bereits auf ihn wartet.

    „Da bist du ja endlich! Ich dachte schon, du kneifst oder wärst mit deinem Panzer irgendwo festgerostet“, ruft Hartmut und lacht.
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    Mika traut seinen Augen nicht. Der Sohn des Königs sieht genauso aus wie Ulf! Und er spricht auch genau wie der Sohn ihres Dorfobersten! Solche Idioten gibt es wahrscheinlich überall, denkt Mika und sagt: „Lass uns endlich anfangen, ich habe heute noch wichtigere Sachen zu erledigen.“

    Einige der Zuschauer lachen, andere blicken eher mitleidig zu Mika hinüber. Hartmut trägt eine nigelnagelneue Rüstung, die in der Nachmittagssonne glänzt und strahlt. Mikas Rüstung glänzt und strahlt überhaupt nicht. Sie hat eine Menge Beulen und Dellen und das Eisen ist tatsächlich schon leicht angerostet.

    „Wenn ich mit dir fertig bin, kannst du deine Rüstung auf den Schrottplatz werfen und dich selbst gleich hinterher“, brummt Hartmut und greift zu seinem Holzschwert.

    
    Der Kampf beginnt


    Der Sohn des Königs ist ein viel, viel besserer Schwertkämpfer als Rick. Auch Mika muss sich wirklich anstrengen, um nicht getroffen zu werden. Dennoch gelingt es dem kleinen Wikinger immer wieder, den Sohn des Königs mit seinem Holzschwert in die Enge zu treiben. Der Kampf zwischen den beiden geht hin und her. Mal ist Mika im Vorteil, dann wieder Hartmut. Das Publikum brüllt und jubelt vor Begeisterung, weil das Gefecht so spannend ist. Unter seinem Helm kann Mika die Anfeuerungsrufe nur gedämpft hören. Aber er ist sich trotzdem sicher, dass die meisten Zuschauer auf Ricks Seite sind und nur ihm allein den Sieg gönnen. Das Publikum weiß ja nicht, dass in Wahrheit ein Wikinger an Ricks Stelle kämpft.
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    „Na, du Anfänger! Gibst du endlich auf?“, ruft der Sohn des Königs, als er Mika mit einem kräftigen Schlag fast zu Boden gestreckt hätte.

    „Ich denke gar nicht daran“, erwidert der kleine Wikinger und startet einen Gegenangriff. Aber Hartmut kann sich in seiner neuen leichten Rüstung viel freier bewegen als Mika in Ricks alter Eisendose. Lange kann der kleine Wikinger das nicht mehr durchhalten.

    „Hardy, tu doch was!“, zischt Edda, die den Kampf zusammen mit Rick und dem dicken Wildschwein aus ihrem Versteck beobachtet.

    „Jetzt schon? Es ist doch gerade so spannend“, grunzt Hardy.

    „Du siehst doch, dass Mika bald keine Kraft mehr hat“, sagt Rick, der genauso aufgeregt ist, als würde er selbst auf dem Turnierplatz stehen. Sogar Sommerblüte hat seine Ohren aufmerksam nach vorne gerichtet und beobachtet das Gefecht gespannt.

    „Meinetwegen!“, gibt Hardy nach und klopft mit seinem Huf ganz leicht an den Stamm einer Buche, die neben ihm steht. Die Funken und Sterne sind auf dem Turnierplatz nicht zu sehen, aber mit einem Mal ist Hartmuts Schwert so weich wie Gummi.
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    Für Mika fühlt sich das so an, als würde er mit einem aufgeblasenen Luftballon verprügelt werden. Hartmut kann noch so hart auf Mikas Rüstung einschlagen, der Wikinger spürt überhaupt nichts davon. Mit einem kräftigen Hieb schlägt Mika seinem Gegner das Gummischwert aus der Hand, ein weiterer Hieb und Hartmut landet auf seinem Po.
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    Die Zuschauer jubeln begeistert, weil Mika damit den ersten Durchgang des Turniers gewonnen hat.

    „Du hast nur Glück gehabt, dass ich aus Versehen gestolpert bin“, schimpft Hartmut, der nicht gut verlieren kann. „Warte nur, beim Lanzenstechen werde ich dich aus dem Sattel schmeißen! Dann kannst du dir den Dreck aus deiner Blechdose kratzen! Bringt die Pferde und die Lanzen, aber ein bisschen dalli!“

    „Können wir noch einen Moment warten? Ich muss erst noch pinkeln“, erwidert Mika.

    „Du musst was?“ Hartmut starrt ihn fassungslos an.

    „Bin gleich wieder da. Dauert nur eine Sekunde“, sagt Mika und stolpert mit seiner Rüstung zurück in das Versteck hinter den Büschen, wo Edda, Rick und Hardy schon auf ihn warten.


    „Das hast du super gemacht!“, begrüßt ihn Edda.

    „Ich hätte das nie geschafft! Das war wirklich toll!“ Rick schlägt Mika anerkennend auf die Schulter. „Kleinigkeit, ich habe ihm schließlich geholfen“, grunzt Hardy.

    „Danke Hardy!“ Mika gibt dem Wildschwein einen dicken Schmatz auf den Rüssel, dann zieht er sich den Helm vom Kopf und reicht ihn Edda. „Los, schnell umziehen. Du bist dran!“

    Weil alle mit anpacken, geht das Wechseln der Rüstung ganz flott. Zum Schluss klappt Edda das Visier ihres Helms herunter und lässt sich von Mika und Hardy aufs Pferd helfen. Sommerblüte scharrt mit den Hufen und wiehert, weil er seinen Einsatz gar nicht erwarten kann. Das Pferd und Edda verstehen sich sofort.

    „Viel Glück!“, rufen Mika und Rick der kleinen Wikingerin hinterher.

    „Wozu braucht Edda Glück, sie hat doch mich!“, grunzt Hardy. „Ist übrigens noch ein Stück Käse da?“


    Als Edda mit Sommerblüte auf den Turnierplatz reitet, klatschen die Zuschauer. Niemand merkt, dass jetzt Edda in der Rüstung steckt. Das Publikum glaubt immer noch, dass es Rick ist, der sich zum Lanzenstechen bereit macht.

    Hartmut sitzt bereits auf seinem kohlrabenschwarzen Pferd. Es ist riesig und heißt Teufelsbraten. Wie Hartmut trägt auch Teufelsbraten einen Kopfschutz aus Eisen, der genauso glänzt und strahlt wie der seines Reiters.
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    Ein Junge läuft auf Edda zu. Er hat eine Lanze in der Hand, die viel größer und schwerer ist als die Äste, mit denen die kleine Wikingerin und Rick geübt haben. Vorne an der Spitze hat die Lanze einen Ball aus Stoff, damit die Kämpfer sich nicht wirklich aufspießen können.

    „Viel Glück, Rick!“, flüstert der Junge, als er Edda die Lanze reicht. „Wir drücken dir alle die Daumen! Es wird Zeit, dass dem Angeber mal jemand eins auf die Nase gibt!“
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    „Was gibt es denn da zu flüstern?“, brüllt Hartmut über den Turnierplatz.

    „Gar nichts“, ruft Edda mit tiefer Stimme zurück. „Wir überlegen nur, wer von euch beiden der Schönere und der Klügere ist: du oder dein Pferd?“

    Die Zuschauer biegen sich vor Lachen.

    „Mika! Lass das sein. Du verrätst noch unser Versteck!“, mahnt Rick, weil auch der kleine Wikinger laut losprusten muss. Dabei kann sich Rick selber kaum beherrschen.

    Die Einzigen, die über Eddas Witz nicht lachen, sind Hardy, der gerade damit beschäftigt ist, Ricks Beutel nach noch mehr Käse zu durchwühlen, und natürlich Hartmut.

    Der Sohn des Königs gibt Teufelsbraten die Sporen und galoppiert mit erhobener Lanze auf Edda zu. Sofort setzt sich auch Sommerblüte in Bewegung. Die Erde bebt unter den Hufen der beiden Pferde, die aufeinander zustürmen. In letzter Sekunde kann Edda sich ducken, sonst hätte Hartmut sie mit seiner Lanze glatt vom Pferd gestoßen. Das ging alles so schnell, dass die kleine Wikingerin gar keine Zeit hatte, selber zu zielen.

    Bei den nächsten Durchgängen ist es genau das Gleiche: Hartmut prescht heran und Edda weicht ihm im letzten Moment geschickt aus. Das ist in der schweren Rüstung nicht so einfach, aber Edda macht das wirklich ganz prima.
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    Ein Pferd an Bord


    „Kannst du nicht mal stillhalten?!“, schimpft Hartmut. „Wie soll ich dich denn treffen, wenn du dich ständig wegduckst?“

    Sein Arm ist schon ganz müde, weil er seine Lanze ständig hochhalten muss. Edda lässt sie einfach hinter sich her schleifen. Das spart Kräfte.

    „Los! Noch mal!“, brüllt Hartmut und galoppiert auf Teufelsbraten über den Turnierplatz. Diesmal schafft es Edda nicht, rechtzeitig auszuweichen. Die Lanze streift ihre Schulter und das tut ziemlich weh, trotz des weichen Stoffballs an der Spitze. Immerhin kann sie sich auf Sommerblüte halten und fällt nicht herunter.

    „Hardy, du musst Edda helfen!“, fordert Mika das Wildschwein auf.

    „Sonst trifft er sie beim nächsten Mal richtig und wirft sie vom Pferd!“, ergänzt Rick besorgt.

    „Ich weiß auch schon wie!“ Hardy holt seine Schleuder hervor und lädt sie mit einer Kastanie. Er zielt auf den Po von Teufelsbraten und lässt los.

    „Ein Superschuss!“, ruft Hardy begeistert.
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    Aber er hat sich zu früh gefreut. Unter seiner Pferdedecke ist Teufelsbraten ebenfalls gepanzert. Deswegen spürt er den Treffer überhaupt nicht. Hartmut macht sich bereits fertig, um erneut auf Edda loszustürmen.

    „Blöde Rüstung!“, grunzt Hardy beleidigt.

    „Du musst dir etwas anderes einfallen lassen und zwar schnell“, fleht Mika. Dabei lässt er Edda nicht aus den Augen, die sich immer noch ihre schmerzende Schulter reibt.

    Als Hartmut seinem Pferd die Sporen geben will, klopft das Wildschwein schnell mit seinem Huf an den Baumstamm neben ihm. Teufelsbraten legt sich mächtig ins Zeug, aber er kommt einfach nicht von der Stelle. Da kann Hartmut noch so viel schimpfen.

    „Was hast du gemacht?“, fragt Mika neugierig.

    „Ach, das ist nur ein einfacher Magnetzauber direkt hinter Teufelsbraten“, antwortet Hardy und grinst. „Selber schuld, wenn er so viel Eisen am Körper trägt.“
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    Auf dem Turnierplatz wundern sich die Zuschauer, warum Teufelsbraten nicht vorwärtskommt, obwohl er sich mit aller Kraft nach vorne stemmt. Edda ist die Einzige, die ahnt, woran das liegen könnte.

    „Ich denke, das reicht jetzt“, sagt Hardy, als Hartmut vom Brüllen schon ganz heiser ist.

    Das Wildschwein klopft erneut an den Stamm und hebt damit den Magnetzauber wieder auf. Überrascht, dass er nicht mehr von einer geheimnisvollen Kraft zurückgehalten wird, schießt Teufelsbraten über den Platz. Dabei verliert er das Gleichge-wicht und gerät ins Straucheln. Hartmut kann sich nicht mehr auf dem Rücken seines Pferdes halten und landet auf dem Boden, direkt vor Eddas Füßen und den Hufen von Sommerblüte.

    Jubelnd werfen die Zuschauer ihre Hüte und Kappen in die Luft. Durch seinen Sturz hat der Sohn des Königs auch den zweiten Durchgang verloren.

    „Entschuldigt mich bitte einen Augenblick. Ich muss schon wieder pinkeln“, ruft Edda den Zuschauern zu und reitet mit Sommerblüte davon.


    „Bin ich nicht ein toller Zauberer?“, fragt Hardy, als sich Edda den Helm vom Kopf zieht.

    „Du bist einfach der Beste“, erwidert Edda.

    Schnell ziehen sie Rick die Rüstung an, nur den Helm und die Handschuhe brauchen sie nicht mehr. Die klemmt sich Rick einfach unter seinen Arm.

    „Wir sehen uns in einer Stunde am Fluss! Wir müssen zurück nach Hause“, ruft Mika ihm nach, als Rick mit Sommerblüte auf den Turnierplatz reitet. Der Jubel der Zuschauer wird noch größer, als sie sehen, dass Rick den Sohn des Königs sogar mit einer verletzten Hand besiegt hat.

    Aus ihrem Versteck schauen die Freunde zu, wie sich Hartmut bei Rick entschuldigt. Das ist Ehren-sache, weil er das Turnier verloren hat. Leicht fällt ihm das nicht.


    „Ob Rick noch kommt, um uns auf Wiedersehen zu sagen?“, fragt Edda, nachdem sie gemeinsam mit Mika ihr Schiff startklar gemacht hat.
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    „Klar kommt er!“, erwidert Mika.

    „Dann soll er sich aber beeilen. Ich habe Hunger und will nach Hause!“, drängelt Hardy.

    Da nähert sich das Geklapper von Pferdehufen. Es ist Rick. Aber er kommt nicht alleine. Er reitet auf einem braunen Pferd und führt Sommerblüte an einer Leine hinter sich her.

    „Ich hatte schon Sorge, dass ihr bereits weg seid!“, ruft Rick erleichtert, als er seine Freunde sieht.

    „Ich möchte euch Sommerblüte schenken als Dank für eure Hilfe.“

    „Aber das können wir unmöglich annehmen. So ein Pferd ist doch viel zu wertvoll“, stammelt Mika überwältigt.

    „Mika! Lass das sein!“, flüstert Edda. „Du beleidigst Rick, wenn du sein Geschenk ablehnst.“

    „Mika hat recht! Das ist furchtbar nett, aber völlig unmöglich“, grunzt Hardy entschieden.

    „Warum denn?“, fragt Rick.

    „Na weil … weil …“, stottert das Wildschwein. „Da gibt es tausend gute Gründe, von denen mir gerade keiner einfällt.“

    „Redet keinen Blödsinn! Natürlich könnt ihr! Mein Vater ist Pferdezüchter. Wir haben ganz viele Pferde und ihr habt Sommerblüte wirklich verdient. Ohne euch hätte ich Hartmut niemals besiegen können“, sagt Rick und führt sein Pferd auf ihr Schiff. Das Boot schwankt auf dem Wasser, aber es kippt nicht um, weil Sommerblüte ganz ruhig bleibt.

    „Und für dich habe ich auch noch was!“, sagt Rick. Er holt einen riesigen Laib Käse aus seiner Satteltasche und reicht ihn Hardy. „Der ist für dich ganz alleine, weil du wirklich ein großer, großer Zauberer bist.“

    „Das wäre aber nicht nötig gewesen“, brummt Hardy gerührt.
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    Dann brüllt er schnell: „Leinen los! Aber ein bisschen dalli! Wir legen ab!“, damit die Kinder nicht merken, wie verlegen er ist.

    Als Hardy kurz darauf gegen den Mast ihres Schiffes klopft, trägt der Sturm sie in die Höhe. Sommerblüte hat ein bisschen Angst und wiehert aufgeregt, aber Edda kann das Pferd schnell beruhigen. Die Wikinger winken Rick, der unter ihnen am Ufer des Flusses immer kleiner und kleiner wird.

    „Wenn euer Gaul Pferdeäpfel auf das Deck fallen lässt, räumt ihr die selber weg“, brummt Hardy, während er an seinem Käse knabbert.

    Mika und Edda lachen nur, weil das Wildschwein sowieso nie hilft, irgendetwas aufzuräumen oder sauber zu machen.


    „Ich hoffe, ihr vergesst vor lauter Pferden nicht euren alten Freund, das Wildschwein“, grunzt Hardy, als sie wieder sicher in ihrer Heimatbucht gelandet sind.

    „So ein Pferd kann dich doch nicht ersetzen“, erwidert Mika.

    „Keine Sorge! Wir kommen dich bald besuchen“, verspricht Edda. „Aber vorher bringen wir dich noch nach Hause.“

    Mika und Edda heben Hardy auf Sommerblüte, dann steigen sie selber auf das Pferd.

    „Lasst mich sofort runter!“, schimpft das Wildschwein.
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    „Aber so geht es viel schneller“, sagt Mika.

    „Warte nur ab, es wird dir gefallen“, ergänzt Edda.

    „Das bezweifle ich“, grunzt Hardy, dem überhaupt nicht wohl ist in seinem Fell.

    Doch als sie den Wald erreichen, möchte Hardy gar nicht mehr absteigen, so viel Spaß hat ihm das Reiten gemacht.

    „Das Wildschweinglück der Erde liegt auf dem Rücken der Pferde“, dichtet er fröhlich, als er sich von seinen Freunden verabschiedet.

    Edda und Mika machen sich auf den Weg in ihr Dorf. Als sie es fast erreicht haben, kommt ihnen Ulf auf seinem Pony entgegen. Er muss seinen Kopf tief in den Nacken legen, um Edda und Mika ins Gesicht sehen zu können, weil Sommerblüte viel, viel größer ist als Hammerschlag. Und schöner sowieso.

    „Wo habt ihr denn das Pferd her?“, staunt Ulf.
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    „Wir haben einem Freund geholfen, der von einem Angeber geärgert wurde. Da hat er uns Sommerblüte zum Dank geschenkt“, erwidert Mika.

    „Wusstest du eigentlich, dass du einen Zwillingsbruder hast?“, fragt Edda.

    „Ich? Wo?“ Ulf glotzt sie an wie ein Walross.

    „Ach, irgendwo da draußen“, antwortet Mika und zeigt auf das Meer hinaus.

    Mika und Edda lachen und reiten weiter. Als sie ihr Dorf erreichen, kommen alle Bewohner aus den Häusern, um Sommerblüte zu bewundern. Es ist das schönste und größte Pferd, das das Wikingerdorf hoch oben im Norden jemals gesehen hat.
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